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      Natalie starrte auf das Schiff, eine Hand hielt ihren schlaffen Sonnenhut gegen die frische Dezemberluft fest. Das Boot – war es überhaupt noch ein Boot, wenn es fünftausend Passagiere beherbergen konnte? – ragte über ihr auf, seine makellose weiße Farbe glänzte in der späten Morgensonne. Ein himmelblaues Band verlief in der Mitte des Schiffes, der Name Ocean Dream in eleganter Schreibschrift geschrieben. Lichtstrahlen funkelten auf den Bullaugen und Schiebetüren aus Glas, die zu privaten Balkonen führten, während das aufgeregte Geplauder der Gäste, die zu einem frühen Weihnachtsurlaub aufbrachen, sich mit dem Kreischen der Möwen vermischte.

      Sollte dieser schwimmende Palast wirklich für die nächsten acht Tage ihr Zuhause sein? Natalie konnte ein Quieken kaum zurückhalten. Sie hatte immer gehört, dass Kreuzfahrtschiffe als Miniaturstädte beschrieben wurden, aber nie wirklich verstanden, wie das aus der Nähe aussehen würde – in einem Wort: atemberaubend. Daran könnte sie sich definitiv gewöhnen.

      Sie würde sich daran gewöhnen, nachdem sie den Job als Reisereporterin für World Traveler Magazine ergattert hatte. Dieser Artikel würde sie umhauen, auch wenn es um etwas so Lächerliches wie eine Verkupplungskreuzfahrt ging.

      Jemand rempelte sie von hinten an, sodass Natalie stolperte. Ein älterer Mann in einem knallrosa Hawaii-Hemd murmelte eine Entschuldigung. Passagiere strömten aus dem Terminal, wo sie gerade ihr Gepäck aufgegeben hatte, und bewegten sich in Richtung eines der Zugänge, die zum Schiff führten. Natalie hängte ihre Handtasche höher auf eine Schulter und reihte sich in die Menge ein, begierig darauf, an Bord zu gehen. Die kalifornische Meeresbrise streichelte ihre Haut und ließ ihre Arme vor Kälte kribbeln. Hoffentlich würden die Temperaturen in Mexiko wärmer sein.

      Ein Trio von Frauen in Sommerkleidern stand vor Natalie in der Schlange und kicherte. Sie alle hatten die natürlich gebräunte Haut und von der Sonne geküssten Highlights von gebürtigen Kalifornierinnen und das hoffnungsvolle Leuchten von jemandem, der nach Liebe sucht.

      »Glaubst du wirklich, dass ich diese Kreuzfahrt mit einem Freund verlassen werde?« fragte die große Brünette.

      Ihre Begleiterin, eine kurvenreiche Blonde, verdrehte die Augen. »Das solltest du besser. Wir alle sollten das, für das, was uns das kostet.«

      »Toujour hat phänomenale Erfolgsquoten«, sagte das Mädchen mit der Sonnenbrille und bestätigte damit Natalies anfänglichen Verdacht, dass sie Teil der Singles-Gruppe waren. »Ich weiß einfach, dass ich diese Woche die Liebe finden werde. Ich kann es kaum erwarten, ihn – wer auch immer er sein wird – zu Weihnachten meiner Familie vorzustellen.«

      Die Blonde stieß einen glücklichen Seufzer aus. »Das klingt fantastisch. Wenn ich noch einmal solo auf einer Familienfeier auftauchen muss...«

      Natalie verstärkte ihren Griff um ihre Handtasche und blendete ihr Gespräch aus. Die Vorstellung, sich in einen völlig Fremden zu verlieben – und das in nur acht Tagen – war völlig lächerlich. Natalie hatte genug Erfahrung, um zu wissen, dass Beziehungen nicht so funktionierten. Die letzten drei Männer, mit denen sie ausgegangen war, hatten ihr alle ein gebrochenes Herz und zerplatzte Träume hinterlassen, und sie hatten sich vorher monatelang gekannt. Ihre Beziehung mit Cole, ihrem letzten Freund, war vor drei Monaten besonders brutal zu Ende gegangen. Sie hatte gedacht, er liebe sie, aber es stellte sich heraus, dass er nur die Profi-Fußballkarriere ihres älteren Bruders Wyatt geliebt hatte. Cole studierte Sportmedizin und dachte, Wyatt könnte seine Kontakte nutzen, um ihm einen Job im Team zu verschaffen.

      Also war Natalie nicht mehr die naive Romantikerin, die sie als neue Studentin gewesen war, begierig darauf, die Welt zu erobern. Nächstes Semester – in nur fünf kurzen Monaten – würde sie ihren Hochschulabschluss haben. Und wenn sie diesen Artikel gut hinbekäme, würde sie eine Reporterin für World Traveler sein, die auf deren Kosten um die Welt jetten würde, getarnt als Arbeit.

      Die Menschenschlange bewegte sich langsam vorwärts. Natalie betrat das Deck des Schiffes und präsentierte ihre Schlüsselkarte dem Angestellten, der am Scanner wartete.

      »Ah, Miss James«, sagte der Mann. Er hatte einen starken jamaikanischen Akzent und lächelnde braune Augen. »Willkommen an Bord der Ocean Dream.«

      »Danke«, sagte Natalie.

      »Ihr Zimmer sollte in etwa zwei Stunden fertig sein. Bitte, fühlen Sie sich frei, das Schiff zu erkunden und einen Happen am Buffet zu essen.«

      »Das werde ich tun«, sagte Natalie mit einem Grinsen. Sie wollte diesen Reporterjob so sehr, dass sie ihn förmlich schmecken konnte.

      Natalie nahm ihre Schlüsselkarte zurück und ging über das Deck ins Innere des Schiffes. Sie schnappte nach Luft. Die Bilder hatten der Ocean Dream definitiv nicht gerecht. Kronleuchter, größer als ein Haus, hingen hoch über ihr und beleuchteten die Promenade. Fünf Etagen von mit Girlanden drapierten Balkonen blickten auf den großen Eingang. Schilder, die für die verschiedenen zollfreien Geschäfte warben, prahlten mit allem, von Diamantringen bis hin zu exotischen Schokoladen. Ein Weihnachtsbaum stand in der Mitte, geschmückt mit Gold- und Rotornamenten und ragte über drei Ebenen von Balkonen hinaus.

      »Unglaublich«, hauchte Natalie. Sie schuldete Wyatt ein umwerfendes Weihnachtsgeschenk dafür, dass er ihr geholfen hatte, diese Gelegenheit zu sichern.

      Als sie vor drei Wochen ihren Lebenslauf an World Traveler geschickt hatte, hatte Dana prompt mit einer einzigen Frage geantwortet – Bist du die Natalie James, die mit Wyatt James verwandt ist? Natalies Herz war gesprungen, als sie den Namen der Chefredakteurin in der Von-Zeile der E-Mail sah, dann prompt gesunken bei der einzeiligen Antwort. Natalie liebte Wyatt. Er war ihr bester Freund. Aber seine Schwester zu sein, war nicht immer einfach. Jeder, von Freunden bis zu Vorgesetzten, wollte sie benutzen, um an ihn heranzukommen.

      Widerwillig hatte sie Dana gesagt, dass sie tatsächlich mit dem berühmten Linebacker der Los Angeles Coyotes verwandt war. Das hatte zu einem Telefonanruf geführt. Ja, Natalie war Wyatts Schwester. Ja, Wyatts Verlobte, Tamera, war eine Kundin von Toujour gewesen. Ja, Wyatt kannte sowohl Brooke, die Besitzerin von Toujour, als auch ihren Ehemann, den Besitzer der Coyotes, recht gut. Ja, Natalie wusste, dass Toujour eine Singles-Kreuzfahrt für die Feiertage plante.

      Da hatte Dana die Herausforderung gestellt. Wenn Natalie einen Platz auf der Toujour-Kreuzfahrt sichern und einen Artikel über die Erfahrung schreiben könnte, hätte sie ihren Traumjob nach dem Abschluss. Und wenn nicht ... nun, Natalie konnte sich vorstellen, wie viele Bewerbungen sie zur Auswahl hatten.

      Natalies Magen knurrte, und sie folgte dem Strom von Passagieren, die sich zum Buffet begaben. Sie war gestern Nacht nach ihrer letzten Prüfung mit einem Nachtflug angekommen und dann für ein paar Stunden in Wyatts Haus eingeschlafen, bevor er sie am Hafen abgesetzt hatte. Für ein Frühstück war keine Zeit geblieben.

      Das Buffet befand sich am Bug des Schiffes. Die Schlange erstreckte sich bereits fast bis zur Tür, schien sich aber schnell zu bewegen. Vom Boden bis zur Decke reichende Fenster boten einen spektakulären Blick auf den Ozean. Geschnitztes Obst lag dekorativ zwischen den silbernen Wärmebehältern und Schüsseln mit allem, wovon Natalie träumen konnte. Sie müsste sich an Obstschnitzereien versuchen, wenn sie über die Feiertage bei Wyatt bleiben würde. Ihre kleine Studentenwohnung in Arizona war zu frustrierend eng, um wirklich gut kochen zu können.

      Zehn Minuten später belud Natalie ihren Teller mit einer Kostprobe von allem, egal wie seltsam die Kombination war – Hühnerflügel mit Ranch-Dip, Makkaroni-Salat, Wackelpudding, Pizza, eine große Portion Saisonobst und Popcorn-Garnelen. Sie würde später für den Nachtisch zurückkommen, denn der sah aus, als würde er einen eigenen Teller erfordern. Sie würde diese Woche definitiv nicht hungern. Wenn sie schon einen Artikel über Verkupplung schreiben musste, waren die Unterkünfte zumindest erstklassig.

      Mit einem übervollen Teller drehte sich Natalie um, um einen Sitzplatz zu finden. Sie wurde von einer Muskelmauer empfangen. Ihr Teller krachte gegen die Brust des Mannes und das Essen fiel auf den Boden. Natalie kippte nach vorne, ihr Schwung presste sie gegen ihn. Ihre Hände flogen nach oben und landeten auf seinen breiten Schultern, als sie versuchte, sich aufzurichten.

      Sie fielen. Sie stieß einen Schrei aus, als seine Arme sich um ihre Taille schlossen. Sein Rücken krachte auf den Teppichboden, und Natalie landete mit einem Uff auf ihm.

      »Es tut mir so leid!« Natalie beeilte sich aufzustehen und drückte sich vom Mann weg.

      Er setzte sich mit einem Stöhnen auf. »Was ist passiert?«

      Seine Stimme war tief, mit einem subtilen südlichen Akzent. Natalie verlor den Atem, aber diesmal aus einem ganz anderen Grund. Der Mann war jung – vielleicht nur ein Jahrzehnt älter als sie selbst, irgendwo in seinen Mitte dreißigern. Er hatte Augen in einem lebendigen Metallblau und dunkelbraunes Haar, das über seine Stirn fiel. Ihr Herz pochte in ihrer Brust und ihre Wangen begannen zu brennen. Es war schon schlimm genug, dass sie einen ahnungslosen Gast umgerannt hatte, aber musste er auch noch so gutaussehend sein?

      »Hier, lassen Sie mich Ihnen aufhelfen.« Natalie streckte eine Hand aus, aber er winkte ab und zog sich selbst auf die Füße.

      Sie sah den Klumpen Wackelpudding und Ranch-Dressing Sekunden bevor sein Fuß in das Durcheinander trat. Ihre Hand griff nach seiner, verzweifelt, die zweite drohende Katastrophe zu verhindern. »Warten Sie–«

      Es war zu spät. Sein Fuß rutschte in der Mischung aus und seine Arme wirbelten. Dann lag er erneut flach auf dem Boden.

      »Oh mein Gott.« Natalie ließ sich auf den Boden fallen, ihre Hände flatterten über dem Körper des Mannes. »Geht es Ihnen gut?«

      Er stöhnte zur Antwort.

      »Es tut mir so, so leid. Ich weiß nicht, was passiert ist. Wo tut es weh?«

      Beschämt. Das war die einzige Möglichkeit zu beschreiben, wie sie sich in diesem Moment fühlte. Sie konnte die Augen neugieriger Passagiere spüren, die ihre Demütigung beobachteten. Sie würde für den Rest der Woche mit der Aufschrift Vorsicht auf ihrer Stirn herumlaufen müssen, damit die Leute wussten, Natalie, die wandelnde Katastrophe, zu meiden.

      »Mir geht's gut.« Der Mann setzte sich wieder auf und winkte den Passagieren zu, die sie anstarrten. »Wirklich, mir geht's gut. Genießen Sie Ihr Essen.«

      »Sie sollten sich nicht hinsetzen«, sagte Natalie und drückte gegen seine Schultern. Sie waren stark und breit, und ihr Mund fühlte sich plötzlich trocken an. Sie schluckte schwer. »Lassen Sie mich einen Sanitäter oder so holen–«

      Seine Hände schlossen sich um ihre Handgelenke und sie erstarrte.

      »Das ist nicht nötig.« Er ließ los und stand mit einer Grimasse auf.

      Natalie stand ebenfalls auf, die Demütigung des Moments ließ sie Tränen zurückblinzeln.

      Da bemerkte sie sein Hemd. Das gelbe Buttondown-Hemd war mit Pizzasoße und Ranch-Dressing verschmiert. Stückchen von Makkaroni-Salat klebten am Stoff, und ein orangerosa Fleck auf seiner Brusttasche verriet ihr, wo der Wackelpudding gelandet war.

      Die Brusttasche, die mit dem Logo des Kreuzfahrtschiffes und einem Namen bestickt war – Shawn. Sie schloss die Augen. Er war ein Angestellter.

      »Schauen Sie sich Ihr Hemd an«, murmelte sie. »Ich bin so ein Tollpatsch. Hier, lassen Sie mich ein paar Servietten holen.« Sie drehte sich um, um eine Handvoll vom Buffettisch zu nehmen, aber der Mann ergriff ihren Arm.

      »Es ist okay«, sagte er. Aber das angespannte Zusammenpressen seines Kiefers sagte etwas anderes. »Ich habe ein frisches Hemd in meiner Kabine. Geht es Ihnen gut?«

      Ein kleiner Mann in der weiß-blauen Uniform der Crew eilte herbei. »Herr Erickson, geht es Ihnen gut?«, fragte er in stark akzentuiertem Englisch.

      »Mir geht's gut«, sagte Shawn – Herr Erickson – wie auch immer sie ihn nennen sollte – in einem mürrischen Ton, der darauf hindeutete, dass er log. »Können Sie einen Eimer und einen Mopp holen, um das hier zu säubern?«

      »Natürlich«, sagte der Mann und eilte davon.

      Natalie stand da, die Arme fest verschränkt und die Wangen vor Verlegenheit brennend. »Tut mir leid«, murmelte sie erneut. Was konnte sie sonst tun oder sagen?

      Shawn deutete mit dem Kopf auf das Buffet. »Sie sollten sich anstellen und mehr Essen holen. Das Personal wird das hier saubermachen.«

      Natalie lachte unsicher und deutete auf sein Hemd. »Und Sie wollen sich wahrscheinlich umziehen.«

      »Richtig.«

      »Nochmals Entschuldigung für das hier.«

      Er nickte kurz. »Kein Problem. Haben Sie einen schönen Tag.«

      »Sie auch«, rief Natalie schwach. Aber Shawn hatte sich bereits umgedreht und ging weg.

      Sie ließ ihren Blick über seine schlanke Gestalt gleiten und bemerkte ein leichtes Hinken bei jedem Schritt. War das ihre Schuld? Sie bedeckte ihr Gesicht. Das durfte kein Omen dafür sein, wie die Kreuzfahrt verlaufen würde. Sie brauchte einen Artikel, der Dana direkt dazu bringen würde, sie einzustellen. Natalie hatte nicht vier Jahre am College verbracht, um nach dem Abschluss als irgendein Reporterin bei einer Kleinstadt-Zeitung zu arbeiten.

      Shawn war ein Angestellter. Sie würde ihm wahrscheinlich die ganze Woche über auf den Fluren begegnen. Es könnte eine Herausforderung sein, sich auf einem Schiff mit fünftausend Passagieren zu verstecken. Natalie unterdrückte ein Stöhnen, während sie sich wieder ans Ende der Schlange stellte. Auf dem Oberteil ihres Kleides war ein kleiner Fettfleck von den Garnelen und ein paar Tropfen Ranch-Dressing am Saum ihres Rocks, aber sie war aus ihrer Begegnung viel besser herausgekommen als Shawn. Sie hoffte wirklich, dass sein Hinken kein Zeichen dafür war, dass er ernsthaft verletzt war.

      Mit einem neuen Teller voller Essen in der Hand drehte sich Natalie um und suchte nach einem leeren Tisch. Eine Frau an einem der Fenster hob eine Hand. Natalie sah sich um und fragte sich, wem sie zuwinkte, aber es war niemand in der Nähe.

      Die Frau winkte erneut. Natalie machte ein paar vorsichtige Schritte näher, die Augen zusammenkneifend. Die Frau war schlank, hatte schulterlanges erdbeerblondes Haar und ein schüchternes Lächeln. Plötzlich wurde ihr klar, wer die Frau war. Kendra, die Toujour-Kupplerin, mit der Natalie für die nächste Woche eine Kabine teilen würde. Tamera, Wyatts Verlobte, hatte Natalie ein Bild von Kendra gezeigt und ihr erzählt, wie toll sie war. Sie war Tameras Kupplerin gewesen, als sie eine Kundin bei Toujour war.

      Natalie hielt direkt neben dem Tisch an. »Kendra?«

      Das Lächeln der Frau wurde breiter. »Das bin ich. Und du bist Natalie, richtig? Ich habe dich online gesucht. Ich hoffe, das ist nicht zu seltsam.«

      Natalie lachte und schüttelte den Kopf. »Überhaupt nicht. Ich hätte dasselbe getan, wenn Tamera mir nicht dein Bild gezeigt hätte. Darf ich mich setzen?«

      Kendra deutete auf den Stuhl. »Bitte. Geht es dir gut? Das sah nach einem harten Sturz aus.«

      Natalie stellte ihren Teller mit einem Stöhnen ab. »Du hast das gesehen?«

      Kendra lächelte mitfühlend. »Es waren nicht zu viele Leute in der Nähe. Ich bin sicher, niemand wird sich daran erinnern.«

      Shawn, mit seinem zusammengebissenen Kiefer und den geknurrten Worten, gesprochen mit diesem weichen südlichen Akzent, würde es sicherlich tun. »Danke, dass du versuchst, mich aufzumuntern.« Und könnten sie aufhören, darüber zu reden? Die ganze Begegnung war peinlich genug, ohne sie mit jemandem, der im Grunde ein Fremder war, noch einmal durchleben zu müssen.

      Kendra schien Natalies unausgesprochene Bitte zu hören und änderte barmherzigerweise das Thema. Sie spießte eine geschnittene Erdbeere auf und fragte: »Bist du bereit für die nächste Woche?«

      »Absolut.« Natalie nahm einen Bissen von ihren eigenen Erdbeeren und nickte enthusiastisch. Hoffentlich würde sie nicht die ganze Zeit um Ecken huschen, um Shawn zu vermeiden. Er war so gutaussehend. Hatte wahrscheinlich eine wunderschöne Frau und drei perfekte Kinder, die im Hafen auf ihn warteten. Sie verscheuchte die Gedanken wie eine lästige Fliege. Konzentriere dich auf die Geschichte. Deshalb war sie hier. »Ich freue mich so auf diese Reise. Es wird einen tollen Artikel für World Traveler ergeben.« Zumindest würde sie sich das weiterhin einreden. Was wollte eine Reisezeitschrift überhaupt mit einer Singles-Kreuzfahrt? Sicher, Toujour war die heißeste neue Art für Promis und gewöhnliche Menschen gleichermaßen, um zu daten. Und ja, Brooke, die Besitzerin von Toujour, und ihr Milliardärsehemann waren ein sehr berühmtes Power-Couple.

      Okay, es machte also vollkommen Sinn, warum das Magazin einen Insider-Einblick in die Kreuzfahrt wollte. Was soll's. Natalie würde einfach dankbar sein, dass sie einen Draht zu Dana hatte.

      »Ich bin froh, dass es geklappt hat und du mitkommen konntest«, fuhr Kendra fort. »Als Brooke mich fragte, ob es mich stören würde, eine Zimmergenossin zu haben, und mir von dir erzählte, war ich so aufgeregt. Diese Kreuzfahrt wird so toll für unsere Kunden sein, und ich bin froh, dass du die Nachricht verbreiten wirst.«

      Das war eine Möglichkeit, es zu betrachten, nahm Natalie an. Das Klirren von Besteck und das sanfte Lachen der Urlauber filterte durch das Buffet, aber Natalie ignorierte ihren Teller und konzentrierte sich auf Kendra. Zeit, ihre Reporterkappe aufzusetzen. »Ich habe ein Gerücht gehört, dass einige Prominente an dieser Kreuzfahrt teilnehmen.«

      Kendra hob eine Augenbraue und nahm einen Schluck von ihrem Wasser. »Ich sollte wohl nicht überrascht sein, dass dieses spezielle Gerücht im Umlauf ist. Ja, wir haben eine Handvoll VIP-Kunden, die auf der Kreuzfahrt sind. Brooke hat sogar einem erlaubt, rein für Werbezwecke mitzukommen.«

      Natalie lehnte sich vor. Bekannte Namen und Gesichter würden dem Artikel eine schöne Färbung verleihen. Dana wäre begeistert. »Kannst du mir Namen nennen?«

      »Du musst bei den anderen Stars prüfen, ob sie in dem Artikel erwähnt werden möchten oder nicht. Einige von ihnen sind ziemlich privat. Sich vor dem Rampenlicht des Ruhms zu verstecken, ist einer der Gründe, warum sie zu Toujour kommen. Aber Jase Larson ist hier, um Recherchen für eine Rolle zu machen, und Brooke hat ihn nur unter der Bedingung mitkommen lassen, dass er die Kreuzfahrt in den sozialen Medien und so weiter bewirbt. Ich bin sicher, es wird ihm nichts ausmachen, wenn du ihn in dem Artikel erwähnst.«

      Natalies Mund klappte auf. Sie kannte Jase durchaus. Oder zumindest wusste sie von ihm. Wäre sie ein Teenager gewesen, hätte sie ein Poster von ihm an ihrer Schlafzimmerwand gehabt. »Jase Larson? Der Schauspieler, der für einen Oscar nominiert war?«

      »Genau der. Er wird hauptsächlich beobachten, wie du. Brooke befürchtete, dass, wenn sie ihn zu sehr teilnehmen ließe, einige unserer Kunden vergessen könnten, dass er nur für Recherchen hier ist. Das Letzte, was wir wollen, ist, dass jemand diese Kreuzfahrt mit gebrochenem Herzen verlässt.«

      »Ja«, murmelte Natalie und jagte eine Weintraube auf ihrem Teller herum. Ihre Gedanken wanderten wieder zu Shawn. Sie fragte sich, ob er irgendwelche Herzen gebrochen hatte. Diese blauen Augen von ihm sollten als tödliche Waffen registriert werden. Sie waren so durchdringend. »Was kannst du mir über die Entstehung der Kreuzfahrtidee erzählen? Acht Tage scheinen nicht sehr lang zu sein, um sich zu verlieben.«

      Kendra gab Natalie ein wissendes Lächeln. »Du hast mit Tamera gesprochen. Sie war am Anfang so vielversprechend, aber am Ende ziemlich skeptisch gegenüber dem ganzen Prozess.«

      Natalie hatte eigentlich nicht mit ihrer zukünftigen Schwägerin gesprochen, aber sie beschloss, das auf sich beruhen zu lassen. »Du musst zugeben, eine Woche erscheint ziemlich kurz.«

      »Sich zu verlieben hat nichts mit Zeit zu tun – es geht um Kompatibilität. In meinen vier Jahren als Kupplerin habe ich festgestellt, dass etwa sechzig Prozent der Paare, die langfristig zusammenbleiben, ihre Akten innerhalb von drei Dates auf Eis legen.«

      »Wow. So eine hohe Zahl?« Natalie wühlte in ihrer Handtasche und holte einen Notizblock und einen Stift hervor. »Macht es dir etwas aus, wenn ich einige dieser Fakten aufschreibe?«

      »Überhaupt nicht«, sagte Kendra.

      »Toll.« Natalie notierte ein paar Anmerkungen. »Was kannst du mir noch über Toujour erzählen?«
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      Shawn schloss die Tür seiner Kabine energisch hinter sich, sein verletztes Bein pochte bereits. Er schaltete das Licht ein und erhellte das winzige Wohnzimmer und die Kochnische. Sein Schlafzimmer war kaum groß genug, um sowohl ein Bett als auch einen Kleiderschrank unterzubringen, während das Badezimmer fast keine Ablagefläche bot. Aber es gehörte ihm allein – ein Luxus, den er genoss, seit er den Sprung von der Crew zum Personalmitglied geschafft hatte. Er würde seine mikroskopisch kleine Kabine jederzeit einem Stockbett im Crewbereich vorziehen.

      Er zog sein Hemd mit einem Stöhnen von seiner Haut weg. Pizzasoße und Ranch-Dressing sickerten durch die dünne Baumwolle, und klebriger Fruchtsaft klebte den Stoff an seiner Haut fest. Nach einem Jahrzehnt auf der Ocean Dream war er darauf eingestellt, mit dem Unerwarteten zu rechnen. Aber er war völlig unvorbereitet gewesen, von der großen Frau mit dem sandblonden Haar aus dem Gleichgewicht gebracht zu werden. Buchstäblich. Er streckte vorsichtig sein Bein, spürte den vertrauten Schmerz tief in seinen Knochen von all dem Metall. Er würde es heute Abend vor dem Schlafengehen kühlen. Diese Woche war nicht die richtige, um von seiner alten Verletzung heimgesucht zu werden.

      Warum konnte die Frau nicht besser aufpassen, wohin sie ging? Sie hatte diesen Blick voller Staunen gehabt, den alle Erstteilnehmer einer Kreuzfahrt hatten. Und ihretwegen würde er zu spät zu seinem Treffen mit Brooke kommen.

      Shawn schaute auf seine Uhr, die Bewegung vor Unruhe ruckartig. Für eine Dusche war wirklich keine Zeit – er sollte Brooke in weniger als dreißig Minuten treffen – aber er müsste sie sich nehmen. Wie war noch mal dieser Spruch – für den ersten Eindruck gibt es keine zweite Chance? Wenn es eines gab, das er sich heute nicht leisten konnte, dann war es ein schlechter erster Eindruck.

      Sein Chef, der Kreuzfahrtdirektor des Schiffes, war praktisch vor Freude außer sich gewesen, als er vor drei Monaten auf Shawn zukam und ihm mitteilte, dass Toujour die Ocean Dream für ihre allererste Kreuzfahrt ausgewählt hatte. »Tu alles Notwendige, um sicherzustellen, dass wir ihr Schiff der Wahl für alle Toujour-Kreuzfahrten werden«, hatte Mike gesagt. Als VIP-Koordinator an Bord der Ocean Dream war Shawn für Spezialgruppen und besonders wichtige Gäste verantwortlich. Einen dauerhaften Vertrag mit Toujour zu bekommen, würde viel Publicity und Geld für die Ocean Dream bedeuten. Deshalb hatte Mike Shawn einen ordentlichen Bonus versprochen, wenn er Toujour dazu bringen würde, den Vertrag zu unterzeichnen.

      Ein Bonus, der Shawn endlich genug für die Anzahlung auf ein kleines Büro in Sunset Plains geben würde. Er könnte endlich sein eigenes Reisebüro eröffnen.

      Er könnte endlich nach Hause gehen.

      Nach der schnellsten Dusche der Welt wählte Shawn ein dunkelblaues Hemd mit dem Logo des Kreuzfahrtschiffes und eine beigefarbene Hose. Hoffentlich würden keine weiteren Essensunfälle in seiner Zukunft liegen und er wäre mit der Farbwahl auf der sicheren Seite. Er betrachtete sich kurz im Spiegel und vergewisserte sich, dass er präsentabel aussah. Das Treffen mit Brooke war nur eine Formalität, da die Agenda für die nächsten acht Tage schon seit Wochen feststand. Aber es wäre auch das erste Mal, dass sie sich persönlich treffen würden. Brooke leitete nicht nur das Toujour-Büro in Los Angeles, sie war auch die Frau des Milliardärs Luke Ryder, dem zufällig eines von Shawns Lieblings-Football-Teams gehörte. Kein Druck.

      Von Shawns Laptop in der Ecke ertönte ein Ping. Er schaute wieder auf seine Uhr, knurrte dann und ging zum Computer. Er hatte keine Zeit, eine E-Mail zu checken, aber er würde sich nicht auf das Treffen konzentrieren können, wenn er es nicht tat. Was, wenn sie von seinem Immobilienmakler in Sunset Plains war? Shawn fürchtete, dass jemand anderes ein Angebot für die kleine Backsteinfront in der Main Street machen würde, bevor er die Chance hatte, den Rest der Anzahlung zusammenzukratzen. Unwahrscheinlich in einer Stadt von nur fünftausend Menschen – genau so groß wie das Kreuzfahrtschiff –, aber es war immer noch etwas, das ihn nachts wach hielt. Denn er wollte wirklich, wirklich nach Hause gehen. Er war es leid, Monate auf See zu verbringen und nie eine feste Adresse zu haben. Er wollte Freitagabende bei Highschool-Footballspielen verbringen und Sonntagsessen mit seiner Familie. Er wollte einkaufen gehen und die Kassiererin beim Namen kennen. Er wollte Vertrautheit. Familie. Mit dreiunddreißig Jahren war es höchste Zeit, sesshaft zu werden.

      Shawn öffnete seine E-Mail und stellte fest, dass sie nicht vom Grundbuchamt oder seinem Immobilienmakler kam. Stattdessen war es eine E-Mail vom Designer, den er beauftragt hatte, ein Firmenlogo zu entwerfen. Shawn öffnete die Datei und ihm stockte der Atem. Erickson Reisebüro – vielleicht kein besonders einfallsreicher Name, aber er gehörte ihm und er war stolz darauf. Die soliden Blockbuchstaben waren fett, die Linien klar und modern. Er konnte sich das Schild, das an der kaffeebraunen Backsteinwand hing, die alle Gebäude in der Main Street schmückte, bereits vorstellen. Konnte das Logo auf der Glastür an der Vorderseite gemalt sehen.

      Ironischerweise war es die gescheiterte Hochzeit seiner Schwester vor sechs Monaten gewesen, die Shawn überzeugt hatte, dass es endlich Zeit war, zurückzukehren. Es war das erste Mal seit einigen Jahren, dass er zu Hause gewesen war, und der Frieden und die Vertrautheit hatten sich um sein Herz geschlungen und nicht mehr losgelassen. Shawn arbeitete seitdem auf sein Ziel hin, zurückzukehren.

      Bald, versprach er sich selbst. Aber zu spät zu seinem Termin mit Brooke zu erscheinen, wäre kein guter Beginn der Woche, also schloss er die E-Mail und machte sich auf den Weg zu ihrer Suite am anderen Ende des Schiffes.

      Die Flure waren voller Besatzungsmitglieder, die Gepäck in Gästekabinen verstauten. Shawn lächelte den vertrauten Gesichtern zu und nickte zur Begrüßung, hielt aber nicht an, um zu plaudern. Er wusste, dass er die Luxussuiten erreicht hatte, als die Flure breiter wurden und die Besatzungsmitglieder verschwanden. Diese Räume waren bereits vor Stunden versorgt worden, und im Gegensatz zu den anderen Schiffsgästen genossen ihre Bewohner bereits bequem die Annehmlichkeiten, die ihre Zimmer boten.

      Shawn klopfte zaghaft an die Tür der Präsidentensuite, dem größten und opulentesten Raum des Schiffes. Sie öffnete sich einen Moment später und enthüllte eine Frau mit dunklem Haar, das zu einem Knoten hochgesteckt war. Shawn wusste, dass Brooke und Luke Ryder jung waren, aber das jugendliche Gesicht, das zu ihm aufblickte, ohne Make-up und mit Sommersprossen übersät, überraschte ihn trotzdem. Ein kleines Baby war mit einer Art Tuch an ihrer Brust befestigt.

      Jünger als er, und sie genoss bereits einen Ehemann und eine Tochter. Shawn schluckte schwer. Er hatte so viele Jahre auf diesem Schiff verschwendet und über verlorene Träume getrauert, als er hätte neue verfolgen können.

      »Sie müssen Shawn sein«, sagte die Frau mit einem freundlichen Lächeln.

      Er streckte eine Hand aus und sie schüttelte sie. »Ja. Schön, Sie kennenzulernen, Brooke.«

      »Ebenfalls. Bitte, kommen Sie herein.«

      Shawn nickte und folgte ihr in die Suite. Als er diesen Raum zum ersten Mal betreten hatte, war er gerade vom Kabinensteward zum Hospitality Manager befördert worden und hatte sich mit einer Beschwerde befasst. Als er den Raum betreten hatte, fragte er sich sofort, worüber die dort untergebrachte Familie sich möglicherweise beschweren könnte. Luxus und Überfluss sickerten aus jedem Zentimeter des Ortes. Vom privaten Balkon mit einem Whirlpool bis zum Flügel in einer Ecke des Wohnzimmers war diese Suite für die High Roller gemacht. Aber im Laufe der Jahre hatte er sich daran gewöhnt, verschiedene Gäste hier zu besuchen, während er sicherstellte, dass ihre Urlaube perfekt waren.

      Die Balkontür schloss sich, und ein Mann erschien. Er war groß, mit vollem dunklem Haar. »Sieht so aus, als würden wir uns bereit machen, in See zu stechen«, sagte er, bevor seine Augen auf Shawn fielen. »Oh, ich wusste nicht, dass jemand hier ist.«

      »Luke, das ist Shawn«, sagte Brooke. »Shawn, das ist mein Mann, Luke.«

      Der Milliardär-CEO des weltweit führenden Technologieunternehmens. Er besaß ein Basketball- und ein Football-Team. Und er war noch in seinen Zwanzigern. Shawn schluckte sein Bedauern hinunter und streckte eine Hand aus. Eine militärische Karriere hätte ihn nie reich gemacht, aber sie hätte ihn mit Stolz erfüllt. Nicht dass es etwas falsch daran gäbe, auf einem Kreuzfahrtschiff zu arbeiten, aber es war nicht das Leben, das Shawn gewollt hatte. »Schön, Sie kennenzulernen.«

      »Ebenfalls«, sagte Luke und erwiderte den Handschlag. »Bitte, setzen Sie sich.«

      Shawn nickte und ließ sich auf die Couch gegenüber dem Paar sinken. Brooke kuschelte sich an Lukes Seite auf der weißen Leinencouch, die mit leeren Babyflaschen und zerknüllten Spucktüchern übersät war.

      »Ich kann Ihnen gar nicht sagen, wie sehr ich mich auf diese Woche freue«, sagte Brooke. Sie sah zu Luke auf, der zu ihr herunterlächelte. »Ich hatte die Idee für diese Kreuzfahrt schon vor Monaten, aber Luke bestand darauf, dass wir mit der ersten warten, bis Grace geboren war. Ich denke aber, dass es so besser ist. Die Feiertage können so schwer sein für Menschen, die Single sind.«

      »Feiertagskreuzfahrten sind bei den Gästen immer beliebt«, sagte Shawn. »Ich denke, Sie werden mit dem, was die Ocean Dreams Toujour diese Woche bieten kann, sehr zufrieden sein. Heute Morgen habe ich mich persönlich mit der Crew getroffen, die Toujour zugeteilt wurde, um sicherzustellen, dass wir alle auf derselben Seite stehen. Ich habe sie über Ihr bevorzugtes Dating-Protokoll informiert, und jetzt arbeiten sie hart daran, den Bankettsaal für das heutige Willkommensessen vorzubereiten.«

      »Ausgezeichnet.« Brooke klopfte fast gedankenverloren auf den Rücken des Babys, ihre Knöchel überkreuzt. Er hatte noch nie eine neue Mutter in einem Geschäftsrock und -oberteil gesehen, oder einen Milliardär in T-Shirt und Jeans. Die Ryders waren ganz anders, als Shawn erwartet hatte. »Ich treffe mich in einer Stunde mit allen meinen Matchmakern, um ein paar letzte Details vor dem Willkommensessen zu besprechen. Ich glaube, ich habe mich gegen zugewiesene Sitzplätze für die erste Mahlzeit entschieden. Ich möchte sehen, wie Paare sich natürlich zusammenfinden. Eine Woche ist nicht viel Zeit, und meine Matchmaker können die entstehenden Verbindungen beobachten und diese Informationen dann während des Rests der Woche nutzen. Für das Abendessen heute Abend sollten wir runde Tische verwenden, groß genug für sechs oder acht Personen. Ist es dafür zu spät? Ich weiß, dass wir ursprünglich über kleine Tische für zwei und zugewiesene Sitzplätze gesprochen haben.«

      Shawn war bereits gedanklich dabei, den Bankettsaal neu zu gestalten. Er müsste seine Crew per Funk informieren, sobald er die Präsidentensuite verließ, damit sie die Änderung vornehmen könnten. Aber er ließ den Stress, den diese Änderung verursachen würde, nicht auf seinem Gesicht sehen. »Überhaupt nicht. Ich werde sicherstellen, dass die größeren Tische aufgestellt werden, und den Maître d' wissen lassen, dass heute Abend freie Platzwahl ist.«

      »Siehst du?« Luke tätschelte Brookes Bein. »Shawn hat alles unter Kontrolle. Entspann dich. Diese Woche wird fantastisch werden.«

      »Das hoffe ich.« Brooke wechselte ihre Position, und das Baby grunzte im Schlaf. »Ich habe vollstes Vertrauen in Sie, Shawn. Ich bin nur nervös, weil das Ganze sozusagen mein Geisteskind war. Charlotte – das ist die Besitzerin von Toujour – war ein wenig zögerlich, aber ich habe sie schließlich davon überzeugt, dass die Kreuzfahrt ein guter Schritt ist. Ich möchte sie wirklich nicht enttäuschen.«

      »Das werden Sie nicht.« Shawn erfüllte seine Stimme mit Zuversicht. »Ich habe die letzten fünf Jahre damit verbracht, sicherzustellen, dass Spezialgruppen wie Toujour Traumurlaube haben. Ihre Kunden werden diese Kreuzfahrt all ihren Freunden empfehlen, und Sie werden erleben, wie die Leute sich beeilen, sich für die nächste anzumelden.«

      »Das hoffe ich«, sagte Brooke. »Ich denke, meine größte Sorge zu diesem Zeitpunkt sind die prominenten Klienten. Sie alle haben potenzielle Übereinstimmungen nicht nur miteinander, sondern auch mit anderen Personen in der Gruppe. Allerdings weiß ich aus Erfahrung, dass manchmal Durchschnittsmenschen den Verstand verlieren können, wenn sie auf eine Berühmtheit treffen, und Dinge tun, die untypisch für sie sind.« Sie gab Luke ein wissendes Lächeln, als ob sie sich an etwas aus längst vergangener Zeit erinnerte.

      Shawn hatte den Großteil des letzten Jahrzehnts auf dem Ozean ohne häufigen Internetzugang verbracht – und wenn er Internet hatte, nutzte er die Zeit, um die Ergebnisse seiner Lieblingsteams zu überprüfen – deshalb war er nicht sicher, ob diese Ereignisse in den Medien aufgetaucht waren.

      »Ich habe alle meine Matchmaker über die Situation informiert«, fuhr Brooke fort, »aber könnten Sie auch ein Auge auf alle Prominenten in Not haben, die Hilfe brauchen, um einem übereifrigen Fan zu entkommen?«

      »Selbstverständlich«, sagte Shawn. »Wir haben zweiundzwanzig von ihnen, richtig?«

      »Oh! Das stimmt, Sie wissen es noch nicht.«

      Shawns Körper verkrampfte sich, und sein wundes Bein schmerzte protestierend.

      »Wir haben einen weiteren Prominenten hinzugefügt«, fuhr Brooke fort. Das Baby begann zu grunzen, und sie klopfte rhythmisch auf seinen Rücken. »Jase Larson. Kennen Sie ihn? Jedenfalls bereitet er sich auf eine kommende Rolle vor – eine romantische Komödie über eine Singles-Kreuzfahrt. Er wird in beobachtender Funktion hier sein, aber er hat zugestimmt, uns für seine Anwesenheit etwas gute PR zu verschaffen.«

      Das brachte Shawn zum Lächeln. Er kannte Jase Larson. Seine Filme waren Favoriten im Kreuzfahrt-Kino. Wenn ein Hollywood-Herzensbrecher über die Ocean Dream twitterte, würde das Shawns Chef sehr glücklich machen. »Irgendwelche spezifischen Bedürfnisse, über die ich Bescheid wissen sollte?«

      »Nein. Jase sagte, er wolle die Kreuzfahrt nicht stören, nur beobachten. Ich habe den Eindruck, dass er ein ziemlich bodenständiger Typ ist. Er hat normalerweise einen praktischeren Ansatz für seine Schauspielerei, aber ich habe natürlich gesagt, dass das unter diesen Umständen ausgeschlossen ist. Ich kann nicht zulassen, dass meine Klienten sich in jemanden verlieben, der nicht nach einer Beziehung sucht.«

      »Natürlich«, sagte Shawn. Er vermutete, dass das schlecht fürs Geschäft wäre.

      »Keiner der Toujour-Klienten weiß von den prominenten Gästen. Das Willkommensessen heute Abend wird das erste Mal sein, dass alle sich treffen. Ich möchte nur, dass alles reibungslos verläuft.«

      »Ich werde dafür sorgen, dass es so ist«, sagte Shawn. Und wenn sie dieses Treffen jemals beenden würden, würde er sich an die Arbeit machen, um das zu erreichen.

      Das Baby begann zu quengeln, und Brooke steckte einen Schnuller in den Mund des Säuglings. Sie sah zu Luke, die Nase gerümpft. »Ich habe das Gefühl, ich vergesse etwas.«

      »Natalie«, forderte Luke sie auf.

      »Ach ja, richtig.« Brooke hob das Baby aus dem Tragetuch und reichte es Luke. »Wir haben auch eine Reporterin zur Gruppe hinzugefügt. Natalie James.«

      Noch eine Ergänzung? Shawn widerstand dem Drang, seine schweißnassen Handflächen an seiner Hose abzuwischen. »Okay. Gibt es etwas Besonderes, worauf ich bei ihr achten sollte? Irgendwo, wo Sie nicht wollen, dass sie herumschnüffelt?«

      »Was? Nein.« Brooke hob eine Augenbraue. »Ich mache mir keine Sorgen. Natalie schreibt einen Artikel für eine Reisezeitschrift, was ein unerschlossener Markt für uns bei Toujour ist. Ich denke, es wird großartig sein, das Wort über unsere Dienste an ein breiteres Publikum zu bringen. Charlotte hofft, im nächsten Jahr noch einige weitere Toujour-Büros in den Staaten zu eröffnen. Beantworten Sie alle Fragen, die Natalie hat, und geben Sie ihr freien Zugang zu allem. Sie kommt mit ausgezeichneten Referenzen.«

      »Natalie ist die Schwester eines meiner Football-Spieler«, sagte Luke.

      Der Name klickte an seinem Platz ein und Shawns Augen weiteten sich. »Wyatt James?«

      Luke nickte.

      »Wow. Okay.« Shawn fuhr mit einer Hand über sein kurz geschorenes Haar. James war eine Legende in der Footballwelt.

      Brooke warf Luke einen Blick zu, der den Mann grinsen ließ. »Wyatts Verlobte ist auch eine ehemalige Klientin von Toujour«, sagte Brooke. »Also vertrauen wir Natalie uneingeschränkt. Sie wird uns mit Sicherheit eine begeisterte Bewertung in dem Artikel geben.«

      Ein Filmstar und eine Reporterin an Bord des Schiffes. Mike würde vor Freude in die Luft springen, wenn er davon erfuhr. Shawn konnte den Bonus fast schmecken.

      »Ich glaube, das ist alles.« Brooke und Luke standen beide auf, und Shawn tat es ihnen gleich. »Vielen Dank für all Ihre Hilfe, Shawn. Bitte, wenn Sie Fragen haben, zögern Sie nicht, die Kabine anzurufen, Tag oder Nacht.«

      »Nicht vor sechs Uhr morgens anrufen«, sagte Luke. »Oder nach Mitternacht.«

      Brooke fixierte ihren Mann mit einem strengen Blick, als sie alle zur Eingangstür gingen. »Tag oder Nacht.«

      Shawn hielt inne und streckte beiden erneut eine Hand entgegen. »Machen Sie sich keine Sorgen. Toujour ist in ausgezeichneten Händen.«

      Zwei Stunden später befand sich Shawn im Bankettsaal und gab der Crew Anweisungen. Er hatte ihnen geholfen, alle kleinen runden Tische wegzuräumen und sie durch größere zu ersetzen, genau wie Brooke es gewünscht hatte. Sie hatte erklärt, dass jeder auf der Kreuzfahrt mindestens fünf potenzielle Übereinstimmungen hatte, und die Teilnehmer würden täglich die Tische wechseln, während sie zwischen potenziellen Partnern rotierten. Das Ganze klang für Shawn nach Humbug, aber wer war er, die Hand zu beißen, die ihn fütterte?

      Vielleicht sollte er seinen Stolz herunterschlucken und Brooke um ein paar Tipps bitten, da er nichts gegen eine eigene Beziehung einzuwenden hätte, sobald er wieder an Land wäre. Es war lange her, dass Shawn wirklich gedatet hatte. Es gab nicht viele Optionen auf einem Kreuzfahrtschiff.

      Die Zeit verging wie im Flug, während Shawn Tischdecken zurechtlegte, Gedecke inspizierte und sicherstellte, dass alle Kerzengestecke angezündet waren. Dutzende kleiner Aufgaben lagen in Shawns Verantwortung – sicherstellen, dass das Mikrofon am vorderen Teil des Raumes funktionierte, das Essen probieren, um sicherzustellen, dass mit dem Menü nichts nicht stimmte, mit dem Barkeeper darüber sprechen, wann einem Gast der Alkoholkonsum zu verweigern war. Brooke wollte nicht, dass ihre Klienten angetrunken waren. Offenbar erforderte das Finden der Liebe einen klaren Kopf. Wenn auch nur das kleinste Detail nicht stimmte, würde die Schuld allein bei Shawn liegen.

      Gäste begannen, den Raum zu betreten, in ihren Cocktailkleidern und Seidenkrawatten nervös, aber aufgeregt aussehend. Shawn atmete tief ein. Showtime.

      Der Maître d' begrüßte die Gäste an der Tür, während Brooke jeden Klienten umarmte und ihnen für ihr Kommen dankte. Das Baby war nirgends zu sehen, und Shawn vermutete, dass es mit Luke zurück in der Suite war. Shawn deutete auf die Kellner, die mit Tabletts mit Champagner und Häppchen entlang einer Wand standen, und signalisierte ihnen still, zu zirkulieren zu beginnen. Er erkannte einige der Matchmaker, die den Raum umkreisten, mit den Gästen lachten und Klienten einander vorstellten. Shawn bemerkte, dass eine Kerze an einem Tisch nahe der Front erloschen war, und flüsterte einem Kellner zu, sie wieder anzuzünden.

      Lärm erfüllte den Raum, als mehr Gäste eintrafen. Shawn stand in einer schattigen Ecke des Raumes und beobachtete die neuen Gäste und sein Servicepersonal bei der Arbeit. Beobachten war das Erste, was er bei jeder neuen Gruppe tat. Es war eine großartige Methode, um die Unruhestifter zu erkennen und sie hoffentlich abzufangen, bevor größere Probleme entstanden. Es gab immer ein paar Gäste in jeder Gruppe, die sich nicht zu helfen schienen und sich über alles beschwerten.

      Wie zum Teufel war er hier gelandet? Shawn scannte den Raum und versuchte, speziell die Prominenten zu identifizieren. Die Erfahrung lehrte ihn, dass die Reichen und Berühmten schwer zufriedenzustellen waren. Er hatte Navy SEAL werden wollen, nicht ein verherrlichter Assistenz-Kreuzfahrtdirektor. Aber dieser Autounfall vor fast fünfzehn Jahren hatte alles verändert.

      Jase betrat den Raum, seine Größe machte ihn sofort erkennbar. Ihm folgte eine zierliche Frau mit kaugummirosa Haaren. Es dauerte länger, bis Shawn sie einordnen konnte – eine Popsängerin, die einfach als Skye bekannt war, ohne Nachnamen. Die hochmütige Neigung ihres Kopfes machte ihn sofort misstrauisch. Er würde sich persönlich jedem der Prominenten vorstellen, bevor die Nacht vorbei war, und eine kostenlose Flasche Wein an jedes ihrer Zimmer schicken lassen. Prominente waren nicht nur die anspruchsvollsten Gäste, die es zufriedenzustellen galt, sie waren auch die gefährlichsten, wenn sie beschlossen, ihre Unzufriedenheit öffentlich zu äußern. Und Shawn konnte sich keine negative Presse auf dieser Reise leisten. Nicht, wenn er diesen Bonus wollte.

      Shawn drückte sich von der Wand weg, zufrieden mit seiner Einschätzung der dreihundertneunundzwanzig Gäste, die Teil der Gruppe waren, einschließlich Jase, der Reporterin und fünfzehn Toujour-Mitarbeitern. Skye war bereits auf dem Weg zur Bar für ihren ersten Drink. Shawn beobachtete, wie sie ein Martiniglas annahm, ihr schrilles Lachen durchdrang seine Ohren.

      Punkt sieben Uhr erhob sich Brooke und nahm ihren Platz am Podium ein, die weite Ausdehnung des Ozeans glitzerte hinter ihr, als die leuchtend orange Sonne unter der Horizontlinie versank. Shawn nickte dem A/V-Experten zu, der die sanfte Instrumentalmusik ausblendete, bis sie schließlich verschwand. Die Gruppe kichernder Singles wurde ruhiger und wandte sich Brooke zu.

      »Willkommen zur allerersten Singles-Kreuzfahrt von Toujour«, sagte Brooke, ihre Stimme hallte durch den Raum. Zu laut. Shawn machte eine runter-Bewegung zum A/V-Mann, der nickte. Nach fünf Jahren als VIP-Koordinator hatten Shawn und seine Crew das auf eine Wissenschaft reduziert. »Wir sind so aufgeregt, Sie bei uns zu haben. Wer ist bereit für die warmen Strände von Mexiko?«

      Der Raum brach in donnernden Applaus aus. Skye ließ einen lauten Pfiff ertönen und jemand lachte.

      Also würde dies eine besonders enthusiastische Gruppe sein. Gut. Menschen waren typischerweise glücklich, auf einer Kreuzfahrt zu sein, aber es war immer einfacher, ihren Urlaub unvergesslich zu machen, wenn sie mit den besten Erwartungen kamen.

      »Danke«, sagte Brooke, ihre Wangen glühten vor Freude rosa. »Ich bin genauso aufgeregt, hier zu sein wie jeder von Ihnen. Ich erinnere mich nur zu gut, wie schwer die Feiertage sein können, wenn Sie Single sind. Ihre Tante Alice fragt Sie ständig, wann Sie sich endlich niederlassen werden. Ihre Mutter hört nicht auf, Hinweise auf Enkelkinder zu geben. Papa fragt Sie bei jeder Gelegenheit nach Ihren Plänen, und Cousine Nellie, die viel jünger ist als Sie, hat gerade ihren neuen Verlobten mit nach Hause gebracht.«

      »Du predigst zum Chor!«, rief jemand, seine tiefe Stimme durchschnitt den Raum.

      Ein Grollen von Gelächter erfüllte den Raum, und Brooke kicherte ebenfalls. »Ich weiß. Und genau deshalb wollte ich unsere allererste Kreuzfahrt im Dezember machen, kurz vor den Feiertagen. Ich hoffe, dass Toujour über die nächste Woche ein Weihnachtswunder für jeden einzelnen von Ihnen bewirken kann.«

      Glückliche Seufzer und aufgeregtes Klatschen durchdrangen den Raum. Shawn scannte die Menge, Ausschau haltend nach jedem, der weniger als begeistert sein könnte. Jase klatschte höflich. Skye klatschte enthusiastisch. Aber Shawn bemerkte eine Frau, die allein an einem Tisch in der Nähe des hinteren Teils saß und überhaupt nicht klatschte.

      Er unterdrückte ein Stöhnen. Vielleicht würde sie die Unruhestifterin der Kreuzfahrt sein – nie zufrieden und kritisch gegenüber allem. Er ging leise zur Seite des Raumes, um einen besseren Blick auf die Zynische zu bekommen. Sie trug ein schwarzes Cocktailkleid, aber er sah einen Blitz von pinken Absätzen, als sie ihre Füße unter ihrem Stuhl zurechtlegte. Also war sie mutig und vielleicht ein bisschen kokett. Sandblondes Haar hing in lockeren Locken ihren Rücken hinunter, und ein juwelenbesetzter Clip, der ihr Haar auf einer Seite zurückhielt, blitzte im Kronleuchterlicht auf. Ihr Profil zeigte eine kecke Nase und volle Lippen, die zu einem kleinen Lächeln hochgezogen waren.

      Also war sie dann nicht unzufrieden. Vielleicht hatte sie etwas gegen Klatschen? Oder warte, vielleicht war es die Reporterin, die Brooke erwähnt hatte. Natalie James. Ja, es würde Sinn machen, dass eine Reporterin mehr beobachtete als teilnahm. Es machte auch Sinn, dass sie an diesem ersten Abend allein saß.
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